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Kapitel Kapitelname 

1 Einleitung 

Der GIH unterstützt die Zielsetzung des NBRP, einen klimaneutralen 
Gebäudebestand zu erreichen. Der vorliegende Entwurf bleibt jedoch 
hinter den Anforderungen an ein strategisches Steuerungsinstrument 
zurück. 
• zentrale Inhalte sind überwiegend beschreibend  
• klare Umsetzungslogiken fehlen  
• Marktakteuren fehlen aus dem Plan abzuleitende verlässliche 
Leitplanken für Investitionen  
Es fehlen viele Daten und es werden wesentliche aktuelle 
Rahmenbedingungen (u. a. gesetzgeberische Entwicklungen im 
Gebäudebereich) nicht konsistent berücksichtigt. 
Ein wirksamer NBRP muss daher deutlich stärker als praxisorientierter 
Transformationsplan ausgestaltet werden. 

2 Überblick über den nationalen Gebäudebestand 

Die Analyse des Gebäudebestands bildet eine zentrale Grundlage des 
NBRP, ist in der vorliegenden Form jedoch nicht ausreichend belastbar. 
Zentrale Defizite: 

 Es fehlen detaillierte und differenzierte Daten insbesondere für 
Nichtwohngebäude. Große Verbrauchssegmente (z. B. Gewerbe, 
Industriehallen, Pflegeeinrichtungen) werden nicht ausreichend 
abgebildet oder zu stark aggregiert.  

 In der Darstellung fehlen Daten z. B. die Angabe von „0 Gebäuden 
ohne Energieausweis“. Dies führt zu Verzerrungen bei der Verteilung 
der Gebäude in Energieeffizienzklassen.  

Für eine qualitativ belastbare Steuerung des Gebäudesektors ist eine 
deutlich verbesserte Datenerhebung zwingend erforderlich. 

 Eine valide Datenbasis erfordert perspektivisch Energieausweise für 
alle Gebäude – auch ohne Anlassfälle.  

 Kleine Wohn- und Nichtwohngebäude (z. B. Handwerksbetriebe), die 
nicht unter die Pflicht fallen, werden sonst systematisch nicht 
erfasst.  

 In einer Einführungsphase sind repräsentative Stichproben mit Vor-
Ort-Begehungen in Nichtwohngebäude erforderlich, um die 
Datenqualität signifikant zu verbessern. Bestehende Projekte wie 
ENOB DATA NWG liefern geeignete methodische Ansätze. 

Geplante Gebäudedatenbank bei der BfEE: 
Eine ausschließliche Nutzung von Herstellerdaten und den wenigen 
vorliegenden Daten (iSFP, EMS) ist nicht ausreichend. Nur mit konkreten 
Erhebungen vor Ort kann ein belastbares Gesamtbild und ein 
funktionierendes Monitoring des Gebäudebestands entstehen. 

 



 

3 Fahrplan für 2030, 2040, 2045 

Der Fahrplan ist nicht ausreichend konkret und methodisch nicht 
konsistent. 
Es fehlen klare Zielwerte und deren Zuordnung zu konkreten Maßnahmen. 
Dadurch bleibt unklar, wie die Zielerreichung erfolgen und überprüft 
werden soll. 
Auch die Differenzierung in „light“, „medium“ und „deep renovation“ ist 
fachlich nicht überzeugend. Bereits der Einsatz einer Wärmepumpe mit 
einer Jahresarbeitszahl von etwa 3 bis 3,5 kann rund 60 Prozent 
Primärenergie einsparen und wird damit nicht sachgerecht abgebildet. 
Bitte prüfen Sie Tabelle 3F. Der Primärenergieverbrauch müsste deutlich 
stärker sinken, wenn mehr als 50% der Endenergie durch Wärmepumpen 
bereitgestellt wird. Eine Annahme, dass 30% Endenergie bei einer 
aktuellen Sanierungsquote von 0,7 in 20 Jahren eingespart werden kann ist 
unrealistisch. Zusätzlich vergrößern aktuelle regulatorische Änderungen 
die bestehende CO₂-Lücke. 
Insgesamt ist eine Überarbeitung erforderlich, mit klaren Zielwerten, 
Maßnahmenzuordnung und stärkerem Fokus auf reale 
Verbrauchsreduktionen. 
Der UBA-Projektionsbericht 2025 geht da schon detaillierter darauf ein (s. 
Tabelle 60). Es sollten aber auch die Einzelprogramme in der BEG einzelne 
Einsparziele bekommen und die Kosteneffizienz pro Maßnahme analysiert 
werden und vorgegeben werden, um staatliche Gelder möglichst effizient 
einzusetzen. 

4 Überblick über die umgesetzten und geplanten Strategien 
und Maßnahmen 

 
Der NBRP benennt zentrale Instrumente wie GEG und BEG, bleibt jedoch 
strategisch unzureichend. 
Die Bauteilanforderungen nach §§ 47 und 48 GEG werden zwar genannt, 
ihre tatsächliche Wirkung jedoch nicht bewertet, insbesondere angesichts 
praktischer Abschwächungen im Vollzug. 
Es fehlen klare, quantifizierte Zieldefinitionen und eine Aufteilung auf 
Einzelmaßnahmen. Damit bleibt die Zielerreichung nicht nachvollziehbar. 
Zudem bestehen Inkonsistenzen: Vorgaben für erneuerbares Heizen sind 
unvollständig, gleichzeitig wird auf die 65-Prozent-Regel Bezug genommen, 
obwohl deren Abschaffung angekündigt ist. 
Maßnahmen für besonders ineffiziente Gebäude sollten stärker 
berücksichtigt werden, auch in der BEG-Einzelmaßnahmenförderung. 
Einsparziele der BEG werden nicht dargestellt. 
Vollzug und Qualitätssicherung sind unzureichend adressiert. Insgesamt ist 
nicht nachvollziehbar, wie bei gleichzeitig reduzierter Regulierung und 
Förderung die Sanierungsrate gesteigert werden soll. 

 



 

 
 

5 Übersicht über den Investitionsbedarf, die 
Finanzierungsquellen und die Verwaltungsressourcen 

 
Aus dem Plan sollte hervorgehen, wie mit der Förderung von ca. 300 Mio. 
Euro und dem Investitionsbedarf von ca. 1 Billion Euro bis 2045 die 
Einsparziele erreicht werden können. Die Förderung sollte auf einzelne 
Maßnahmen ausgewiesen werden, um eine effiziente Mittelverwendung 
sicherzustellen. 
Der Finanzierungbedarf von 15 Mrd. Euro, der der BEG in etwa entspricht, 
muss besser allokiert werden, um die Energieeinsparungen effizienter zu 
erreichen, wie durch ein BEG-EM-Förderung von 30 % für Maßnahmen der 
Gebäudehülle. 
Für die notwendige Investitionsdynamik ist Planungssicherheit 
entscheidend. Förderprogramme sollten daher mindestens über vier Jahre 
stabil ausgestattet und innerhalb einer Legislaturperiode höchstens 
einmal angepasst werden. 
 

6 Schwellenwerte von neuen und renovierten 
Nullemissionsgebäude gemäß Artikel 11 

Das Nullemissionsgebäude (ZEB) ist ein zentrales Zielniveau für Neubau 
und umfassende Renovierungen und bietet eine wichtige Orientierung für 
die Transformation des Gebäudebestands. 
Für die Ausgestaltung ist eine klare und praxisnahe Systematik 
erforderlich. Die Anforderungen sollten sich an der Kombination aus 
Gebäudehülle, Primärenergiebedarf und Einsatz erneuerbarer Energien 
orientieren. 
Zukünftig sollte zudem ein Lebenszyklusansatz berücksichtigt werden, der 
über die reine Betriebsphase hinausgeht. 
Um Fehlentwicklungen zu vermeiden, sollte grundsätzlich ein individueller 
Sanierungsfahrplan erstellt werden, auch wenn einzelne Anforderungen 
bereits erfüllt werden. Dies gilt auch für Nichtwohngebäude. 
Insgesamt sollten die Anforderungen so gestaltet sein, dass sie klare 
Orientierung geben und eine schrittweise Transformation unterstützen. 
 



 

7 Mindestvorgaben für die Gesamtenergieeffizienz 
für Nichtwohngebäude 

Mindestanforderungen für Nichtwohngebäude sind ein wirksames 
Instrument, da sie gezielt große Energieverbraucher mit hohen 
Einsparpotenzialen adressieren. 
Für eine effektive Umsetzung ist eine klare Systematik erforderlich. Die 
Anforderungen sollten technologieneutral auf Basis der 
Primärenergieverbräuche definiert und nach Nutzungstypen differenziert 
werden.  
Die Umsetzung muss einfach und praxistauglich erfolgen. Ein 
standardisierter Nachweis über Energieausweise und eine nationale 
Gebäudedatenbank ist hierfür geeignet. Ergänzend sollten vereinfachte 
Verfahren die Anwendung unterstützen. 
Bei umfangreichen Sanierungen sollte mindestens das Erreichen der 
Energieklasse D als Ziel definiert werden. Für öffentliche Gebäude ist die 
vorgesehene Vorbildfunktion durch beschleunigte Umsetzungspflichten zu 
unterlegen. 

8 Nationaler Pfad für die schrittweise Renovierung des 
Wohngebäudebestands 

Der Renovierungspfad bleibt zu unkonkret und nicht ausreichend 
belastbar. 
Es ist fraglich, ob die Zielerreichung mit dem aktuellen Maßnahmenmix 
realistisch ist. Insbesondere fehlen klare Aussagen zur notwendigen 
Steigerung der Sanierungsrate. 
Die größten Potenziale liegen bei den energetisch schlechtesten 
Gebäuden, die am meisten verbrauchen, und sollten gezielt priorisiert 
werden, etwa anhand der unteren 16 Prozent und 26 Prozent des 
Bestands bezogen auf die Gebäudefläche. 
Für die Umsetzung sind konkrete Instrumente erforderlich, insbesondere 
in Verbindung mit der kommunalen Wärmeplanung sowie gezielte 
Förderanreize für ineffiziente Gebäude. Gleichzeitig sind verlässliche 
Rahmenbedingungen notwendig, um Investitionen wieder anzureizen. 
Der individuelle Sanierungsfahrplan sollte konsequent weiterentwickelt 
und als Renovierungspass etabliert werden, auch zur Unterstützung der 
Sanierungsrate. Anlaufstellen müssen dabei neutral und durch qualifizierte 
Fachkräfte getragen sein. Das künftige GModG sollte dies Jahr noch mit 
konkreten Zielwirkungen abgebildet werden. 
 



 

Anhang 
A 

Zusammenfassung der Ergebnisse der 
öffentlichen Konsultation gemäß Artikel 3 
Absatz 4 

Anhang 
B 

Angaben zur Umsetzung der jüngsten langfristigen 
Renovierungsstrategie (LTRS), einschließlich der 
Information, ob die nationalen Ziele gemäß Artikel 3 
Absatz 8 erreicht wurden 

Zu Anhang A: 
Der Konsultationsprozess ist grundsätzlich zu begrüßen, bleibt jedoch 
unzureichend, insbesondere aufgrund des großenteils unvollständigen 
Entwurfs. Wir fordern eine zweite Konsultation, wenn der Plan vollständig 
ist. 
Die kurze Frist erschwert eine fundierte Beteiligung der Stakeholder 
erheblich. Zudem fehlt Transparenz, wie Stellungnahmen ausgewertet und 
berücksichtigt werden. 
Für die weitere Ausarbeitung ist eine vertiefte und strukturierte 
Beteiligung erforderlich. 
 
Zu Anhang B: 
Die bisherige LTRS war überwiegend ein Berichtsdokument ohne 
ausreichende Umsetzungsstrategie, wodurch Ziele nur teilweise erreicht 
wurden. 
Es besteht das Risiko, dass sich dies im NBRP wiederholt. 
Erforderlich ist daher eine klare strategische Weiterentwicklung mit 
konkreten Maßnahmen zur Zielerreichung. 
 

 
 



 

Anhang 
C 

Zusammenfassende Analyse der Ergebnisse von 
Inspektionssystemen oder gegebenenfalls alternativen 
Maßnahmen gemäß Artikel 23 Absatz 6 

Inspektions- und Optimierungspflichten sind zentral, um reale 
Energieeinsparungen sicherzustellen, und sollten weiterentwickelt 
werden. 
Digitale Lösungen wie Energiemonitoring können den Aufwand reduzieren 
und sollten als gleichwertige Alternative anerkannt werden. Gleichzeitig 
bleiben Vor-Ort-Überprüfungen durch qualifizierte Fachkräfte, 
insbesondere Energieberater, weiterhin notwendig, um die Qualität und 
Plausibilität der Ergebnisse sicherzustellen. 
Zudem sollten die Anforderungen ausgeweitet werden, um zusätzliche 
Einsparpotenziale zu erschließen. 

Anhang 
D 

Dokumentation der Primärenergiefaktoren für die 
Bestimmung der MEPS gemäß EN 17423 
 

 


